
m 
GRACEL MANEU. ISLA MUJER 

MODERNER TANZ 
IN VALENCIA 

"DANSA VALENCIA", DAS FESTIVAL FÜR MODERNEN TANZ, 
WURDE VON DER AUTONOMEN LANDESREGIERUNG 
VALENCIAS INS LEBEN GERUFEN, UM DIE STADT ZU EINEM 
ZENTRUM MODERNER, ZEITGENOSSISCHER KUNST ZU 
MACHEN. WIE KEIN ANDERES FESTIVAL HAT ES DAZU 
BEIGETRAGEN, DEN ERFOLG VALENCIANISCHER 
TANZGRUPPEN ZU FORDERN UND IHR ANSEHEN IM 
AUSLAND 7,1 J S T ~ K E N .  
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Is sich um die Mitte der siebzi- 
ger Jahre beinahe über Nacht 
das gesamte Spektrum an Aus- 

drucksmitteln des sogenannten moder- 
nen Tanzes offnete, wurde die Stadt 
Valencia zu einem Bezugspunkt ersten 
Ranges. Die Namen von Tanztechniken 
wie etwa Limón, Graham, Cuningham 
oder Choreographen wie Pina Bausch 
klangen nicht Ianger wie Zeichen aus 
einer fernen Welt, sondern zahlten auf 
einen Schlag zum geistigen und techni- 
schen Repertoire einer neuen Künstler- 
generation, die sich auf den avant- 
gardistischsten Bühnen ganz Spaniens 
prasentierte, um die Welt des Tanzes 
von Grund auf zu revolutionieren. Als in 
Barcelona Anna Maleares ihren Schü- 
lern die Freiheiten choreographischer 
Gestaltung nahebrachte und sie mit 
standig neuen Tanztechniken vertraut 
machte, als Cesc Gelabert mit seiner 
auBerst personlichen Tanzauffassung 
für Überraschung sorgte und Ramon 
Solé das Ballet Contemporani de Barce- 
lona gründete - um nur drei Beispiele 
zu nennen -, da trat auch Valencia die- 
sem Reigen bei: mit den Arbeiten von 
Gerard Collins, der kurz zuvor aus Bar- 
celona gekommen war, wo er L'Espan- 
tal1 ins Leben gerufen hatte, und vor 
allem mit der Gruppe Vaganovos, die 

es unter der Leitung von Olga Poliakoff 
noch weit hatte bringen konnen, wenn 
sich diese Truppe nicht aufgelost hatte. 
Sie hat aber auf ieden Fall mit ihren 
Versuchen, Theater und Tanz zusam- 
menzuführen, einen gestalterischen 
Weg gezeigt, der noch heute im Schaf- 
fen vieler Künstler breiten Raum ein- 
nimmt. Aus dieser Zeit stammt auch die 
von Josep Argente und Micaela Torres 
gegründete Gruppe Giap, die vor allem 
unter dem Aspekt der Ausbildung von 
groBer Bedeutung war. Soweit ware 
zunachst der Kernbestand umrissen. Zu 
Beginn der achtziger Jahre, bereits mit- 
ten in einem regen Austausch von 
Tanzern und Choreographen zwischen 
Paris, New York und vor allem Barcelo- 
na, traf die Gruppe Ananda Dansa in 
Valencia ein und sorgte für das sicher 
eindrucksvollste und bis heute bestan- 
digste Abenteuer, das der zeitgenossi- 
sche Tanz in dieser Stadt erleben sollte; 
ihnen folgte Vianats Dansa Mitte der 
achtziger Jahre und die Companyia Vi- 
cente Sáez gegen Ende der Dekade. 
Obwohl das Stück Dansa der Ballet- 
Theatergruppe Anada Dansa schon 
1982 im Teatre Escalante aufgeführt 
worden war - ein Versuch, der bereits 
die Handschrift der Geschwister Valls 
verriet -, so muBte man doch das Jahr 

1984 abwarten, 'bis die Gruppe sich of- 
fiziell und dann gleich mit dem Schlüs- 
selstück Destiada prasentierte. Hier be- 
gann ein künstlerischer Entwurf, der sich 
über das ganze Jahrzehnt erstrecken 
sollte. Seine Grundlage besteht meines 
Erachtens aus dem Erinnern und Wach- 
rufen, aus einer stark narrativen Drama- 
turgie, einem akzentuierten und standig 
wechselnden Bühnenbild und vor allem 
aus "der Erkundung jener Zwischenwelt 
zwischen Theater und Tanz". Edison 
Valls schrieb iüngst: "Man konnte Anan- 
da Dansa als eine untypische Tanzthea- 
tergruppe betrachten, da beim Gestal- 
ten unserer Stücke der thematische As- 
pekt die Hauptachse unserer Arbeit bil- 
det. Wenn man davon ausgeht, da0 es 
unsere Aufgabe als Künstler ist, ein 
emotionaler Reflex der Gesellschaft zu 
sein, in der wir leben, dann muB die 
Wahl der Themen immer in eine Rich- 
tung zielen, die uns vom kollektiven 
Gedachtnis in die Gegenwart führt: der 
Spanische Bürgerkrieg, die Welt des 
Stierkampfs, Terrorismus, Feminismus 
usw.". Wahrend dieser Jahre hat die 
Gruppe eine für die Welt des Tanzes 
auBergewohnliche Stabilitat bewiesen. 
Sie nennt sich bereits Teatre de Ball 
(Tanztheater). Dem Spielleiter Edison 
Valls und der festangestellten Choreo- 



graphin Rosangels Valls stehen der Mu- 
siker Pep Llopis zur Seite, dern es im 
Laufe seiner Kompositionen für Anada 
gelungen ist, einen unverwechselbaren 
Ton der Gruppe zu kreieren, dann der 
Bühnenbildner Carles Montesinos und 
bedeutende Tanzer wie Rosa Ribes, Juli 
Garcia, lrene Mira oder Empar Fernán- 
dez. An früheren Produktionen beteilig- 
ten sich bekannte Künstler aus dern Be- 
reich der Bildhauerei wie Andreu Alfaro 
oder Maria Chana, Musiker wie Perico 
Sambeat oder Esperanga Abad, der 
Lichtregisseur Eric Teunis oder der Ko- 
stümbildner Francis Montesinos. Dank 
ihrer Mithilfe konnte sich Anada Dansa 
rasch konsolidieren und produzierte 
Stücke wie Crdnica civil (V-36/91 und 
Homenatge a K, die zusammen mit Des- 
tiada die von Edison Valls betitelte Tri- 
logia de la  Viol6ncia bilden. Darauf 
folgte Basta de dansa, ein Stück, mit 
dern die Gruppe einen neuen gestalte- 
rischen Weg einschlug, sowie Borgia 
Imperante, die bisher ambitionierteste, 
umfassendste und auch vergleichsweise 
teuerste Produktion. Sie wurde wahrend 
der Expo92 zur Aufführung gebracht. 
Zur Zeit ist die Gruppe mit Po1 de gel in 
ganz Spanien auf Tournee, um neue Er- 
fahrungen mit Aufführungen für Kinder 
zu machen. Abgesehen von wenigen 
Ausnahmen wurde dieses Tanztheater 
sowohl vom Publikum als auch von der 
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Kritik enthusiastisch gefeiert. Das Land 
Valencia, vor allem durch die Bemühun- 
gen des Kultusministeriums, hat dieser 
Gruppe in der Forderung kultureller 
Projekte hohe Prioritat eingeraumt. 
Zu den weiteren Sternstunden des mo- 
dernen Tanzes in Valencia zahlt die 
Gruppe Vianants. 1984 kehrte der her- 
vorragende Tanzer und Choreograph 
Gracel Meneu aus New York zurück, wo 
er sich mit den neuesten Tanztechniken 
vertraut gemacht hatte. Im Jahr darauf 
debutierte Vianants mit dern Stück Via- 
nants, das in Zusammenarbeit mit dern 
Fotografen Pedro Paco Hernández 
entstanden war. Hernández war für die 
ambitionierte Produktion unverzichtbar, 
da er die auBergewohnlichen choreo- 
graphischen Fahigkeiten Meneus in ei- 
nen standigen Dialog mit der audiovi- 
suellen Sphare des Bühnenbilds setzte. 
Daran schloB sich, unterstützt von ver- 
schiedenen offentlichen Institutionen, 
das Stück Via an. Die Musik Victor Nu- 
blas war nach den Worten des Kritikers 
Nel Diago "besonders hart und schuf 
eine sensuell obsessive Athmosphare, in 
der Gracel Meneu seine minutiose, fas- 
zinierende Choreographie entwickeln 
konnte. Es kam zu einer Aufführung von 
befremdender Schonheit, die dunkle, ja 
verstorende Erlebnisse vermittelte." Be- 
reits auf der Hohe internationaler Wir- 
kung und Anerkennung schuf er mit den 

Tanzerinnen Mbnica Estremina und Cri- 
stina Andreu Shuei, ein entscheidender 
Beitrag zur Avantgarde des modernen 
Tanzes. Mit diesem Stück begann Gra- 
cel Meneu - nunmehr ohne Pedro Pablo 
Hernández, aber gefordert von der Au- 
tonomen Landesregierung Valencias- 
den Reigen seiner weiteren Produktion 
mit einer inzwischen beachtlichen Zahl 
von Stüc ken: Pi, Gtjrgolas, Isla-Mujer 
und Sangre in Zusammenarbeit mit dern 
jungen Choreographen Antoni Aparici. 
Zur Zeit zeigt sich Vicente Sáez, ausge- 
bildet am lnstitut del Teatre in Barcelo- 
na und Schüler von Cesc Gelabert, als 
einer der Choreographen und Tanzer 
mit klarer Profilierung innerhalb und au- 
Berhalb des Landes. Als Tanzer verfügt 
er über auBergewohnliche Qualitaten 
und als Choreograph schuf er bedeu- 
tende Inszenierungen, immer auf der 
Suche nach Ursprüngen (Uadi, 19921, im 
Dialog mit der Farbe (Iris, 1993) oder 
bei der Erkundung von lnnenwelten 
(Ens-Solos, 1989, Rapta, 19901. 
Soweit die drei Gruppen, die im Mo- 
ment mit der Stadt Valencia verbunden 
sind. Doch in der kurzen Geschichte des 
modernen Tanzes in dieser Stadt dürfen 
auch die Arbeiten von Choreographin- 
nen wie Antbnia Andreu oder Maria 
Muñoz nicht unerwahnt bleiben, ebenso 
wie, bereits in den neunziger Jahren, 
die von Joan Bernat Pineda. Antbnia 



Andreu lebt seit ihrer Rückkehr aus den 
Vereinigten Staaten in Madrid und hat 
dort ihre eigene Gruppe gegründet. 
Trotzdem gab es nicht eine, oder fast 
keine ihrer Arbeiten (El último cañí; Sé 
rapido, sé limpio, sé barato; Los pies 
en la cabeza y la  cabeza en los pies; 
Monsieur Bl, die nicht auch in Valencia - 
in ihrer Stadt - zu sehen gewesen ware. 
Maria Muñoz gründete 1985 mit der 
Mallorquinerin Maria Antonia Oliver die 
Gruppe Dux, mit der sie das beinahe 
schon mythisch gewordene Stück Corre, 
corre, que fem tard auf die Bühne 
brachte. Spater tat sie sich mit Pep Ra- 
mis zusammen, gründete Mal Pelo und 
produzierte Quaerere, Sur und Perros 
del Sur. Praktisch seit seinem Debut bei 
Dansa Valencia mit Bajo el  puente y con 
los labios doloridos im Jahre 1 990 pen- 
delt der aus Alzira stammende Joan 
Bernat Pineda mit seinen Arbeiten zwi- 
schen Belgien und Valencia. Bis heute 
zahlen seine Stücke zu den avancierte- 
sten Projekten des zeitgenossischen spa- 
nischen Tanzes. Zu al1 dem müssen noch 
die Gastspiele des Valencianers Santia- 
go Sempere hinzugerechnet werden, die 
dank der Forderung durch das Centre 
Coreografic der Autonomen Landes- 
regierung Valencias unter dem Titel Ri- 
bera moglich wurden. Vollstandig wird 
die Reihe aber erst mit Micaela Torres, 
der Gründerin des Jove Ballet de Valen- 

cia, und den hervorragenden Vertretern 
einer neuen Künstlergeneration wie Mar 
Gómez, Juan Castelblanque und der 
Gruppe Okrana Dansa, die aus dem 
Centre Coreografic hervorgegangen 
ist. Mit Rosangels Valls als Leiterin wur- 
de dieses Zentrum vom Centre Dramatic 
der Autonomen Landesregierung Valen- 
cias über zwei Jahre mit hauptsachlich 
padagogischen Zielen betrieben. 
Ohne das Festival "Dansa Valencia" 
aber hatte es diesen Aufbruch von 
Ideen in Valencia, hatte es den Erfolg 
dieser Gruppen auf den Bühnen im In- 
und Ausland nicht geben konnen. Ein 
Festival, das in einzigartiger Weise den 
zeitgenossischen spanischen Tanz 
gefordert hat und von unserer Autono- 
men Landesregierung und den Verant- 
wortlichen für Kultur im richtigen Mo- 
ment geschaffen wurde, um Valencia zu 
einem Zentrum zeitgenossischer, mo- 
derner Kunst zu machen. Dabei schlieBt 
"Dansa Valencia" an eine Tradition an, 
die schon 1982 mit den "Jornades de 
dansa" im Teatre Principal und im Tea- 
tre Escalante vorbereitet worden war. 
Das Festival war als eine Art Messe 
konzipiert, um al1 die tonangebenden 
Schopfer des modernen Tanzes zusam- 
menzuführen, durch deren Schulen - 
anders als in anderen Gattungen der 
Kunst - die zukünftigen Generationen des 
Tanzes gehen würde. Spater entwickel- 

te es sich auch zu einem Diskussionsfo- 
rum über den künstlerischen, den orga- 
nisatorischen und finanziellen Status 
von Tanzern und Choreographen. 
"Dansa Valencia" machte die Stadt zu 
einem MuB für die Besucher von auBer- 
halb und zu einem vielseitigen Forum für 
die Valencianer selbst. "Dansa Valen- 
cia" hat bedeutende Tanztruppen auf 
die Bühne gebracht wie La Anónima Im- 
perial, Cesc Gelabert und Metros. Her- 
vorragende Experimentalstücke waren 
zu sehen, wie die von Marga Guergué, 
Tomeu Vergés oder Javier Fructós, man 
konnte teilhaben an der Etablierung von 
Gruppen wie Diez i Díez. Vor allem aber 
prasentierte Joan Bernat Pineda seine 
Mecania Quantica, die so etwas wie 
seine personliche "teoria de la dansa' 
(Tanztheorie) darstellte. Vicente Sáez 
wie auch Gracel Meneu, Ananda Dansa 
und Antonia Andreu haben hier beinahe 
alle ihrer Stücke uraufgeführt. Santiago 
Sempere kam aus Frankreich, um einige 
seiner bedeutendsten Aufführungen, 
Quijote y Ribera, zu zeigen, ebenso wie 
Jesús Hidalgo, der seine eigene Truppe 
zur Zeit in Caen (Frankreichl leitet und 
seine letzten Arbeiten in Spanien 
prasentierte. Im Jahre 1990 war Mal 
Pelo die Sensation, 1994 sorgte Mar 
Gómez mit ihrem Stück La Matanja de 
Tezas für eine beeindruckende Über- 
raschung. ¤ 


